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auch se1ine klare un präzise Theologte, die immer für Umbrüche un
Neuanfänge en WAr Nıcht VEISESSCH werden darf ach Bottrich Werner
Schmauchs rastloser Eınsatz für die Aufarbeitung des Erbes selines akade-
mischen Lehrers Ernst Lohmeyer.

/ xwel Beiträge, die eher persönlich gehalten SInd, schließen sich den
Ausführungen VO  = Christtfried Böttrich Christa Grengel beschreibt Aaus
ihrem Erleben den Lehrer Werner Schmauch S SS  > den S1Ee als „Uüuber-
4aus stringente Euinheit VO  5 Wissenschaftler, Verkündiger und poli-
tisch/kirchlich Tätigem (Friedenszeuge) eIn und derselben Person““ S ZU)
erlebt hat Fur Grengel WAar Werner Schmauch keineswegs An WI1€e GT 1n
Westdeutschland 1n den O0er un! /7Uer Jahren hingestellt wurde. Kr hatte
mi1t dem Begrtitf Manl (Umbesinnung, Umkehr) Fragen angestoben,
Cie: e1n vierteljahrhundert spater, 1m Grundlagenpapier des „konziliaren
Prozesses‘‘ für Gerechtigkeit, Frieden und Bewahrung der Schöpfung ihre
Wirkungsgeschichte fanden.

DIie schwierige elit 1n Schlestien während des Kıirchenkampfes un die
Nachkriegssituation 1m polnisch verwalteten Schlestien bzw. 1n der schlesi-
schen Restkirche 1in (GÖrlıtz stellt der Sohn Werner Schmauchs, Christoph
Schmauch, der selit 1961 den USA jebt, AaUus eigenem Erleben dar S
Ihm geht S 1n diesen persönlichen Erinnerungen nıcht Heıiligenvereh-
LUn oder Ahnenkult Kr moöchte mit seinen schr persönlich gehaltenen
Erinnerungen, die auf ausgewählten Aktenstudien un den erhaltenen
amılienpapleren oründen, den Menschen unı Vater Werner Schmauch
vorstellen, der niıcht AT der StıfenNgE akademische Lehrer WAafr, sondern
auch der gute Famıilienvater, der immer auch ‚„„das Leben der anderen‘‘
Bliıck atte er Leser e 1n diesen Ausführungen Christoph Schmauchs
ein lebendiges Bıiıld VO Leben eines Pfarrers in der Ze1it des Kirchen-
kampfes un der Jahre während Flucht un! Vertreibung der deutschen
Bevölkerung AaUuSs Schlesien

Es o1lt def Greiftswalder Fakultät dafür danken, A4SsSSs diese Sammlung
mi1t Beıträgen Leben un! irtken VO  ® Werner Schmauch erscheinen
konnte. Vielleicht wıird damit 1n nıcht allzu ferner eit der Anstoß für eine
orößere Arbeit ber Werner Schmauch gegeben, die annn auch bislang
unbekannte Archivbestände AaUus Greitswald (Universitätsarchiv) und er
(Geheimes Staatsarchiv un E Zentralarchiv) SOWwIle AaUus dem Staatsarchiv
Breslau/ Wroctaw (Bestand SKE) einbezieht.

Ulrich Hutter-Wolandt

Andrea Langer, DIe nadenkirche . ZUum Kreuz Christi“‘
Hirschberg. Zum protestantischen Kirchenbau Schlesiens 1m
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Jahrhundert Forschungen S E Geschichte un Kultur des
oöstliıchen Kuropa. 15); Franz Steiner Verlag, Stuttgart 2005,
201 d 154 Abb s/w un farbig, geb

Während ber die Friedenskirchen in Schlestien in den etzten Jahren VO:  o

deutscher un polnischer Seite zahlreiche Veröffentlichungen erschlienen
Sind, die in Verbindung m1t den Jubiläen der Friedenskirchen 1n Jauer un
Schweidnitz bzw. der Aufnahme dieser beiden Kıirchen 1n das UNESCOÖO-
Weltkulturerbe standen, hat se1it Jahrzehnten keine orößere Arbeit ber
die Bautengruppe der schlesischen Gnadenkirchen gegeben. Hıer Wr die
Forschung weitgehend auf dem Stand VO Guünther Grundmann, der mi1t
seinen Arbeiten Z schlesischen Kirchenbau un ZU aumelster Martın
Frantz der Forschung aus seinen och VOT (Ort betriebenen Studien bıs
heute wichtige Impulse vermittelt hat \Wiährend die ] ıteratur- un Quel-
enlage für die beiden Riesengebirgsgnadenkirchen 1in Hirschberg unı Fan-
deshut relatıv breit iSt, trifft dies leider für die Gnadenkirchen 1n Freystadt,
Militsch, agan un Teschen niıcht Hier steht die Forschung GESE

Anfang einer umfassenden Bestandsaufnahme. IDies betrifft sowchl die
Ermittlung VO  e archivalischen un gedruckten Quellen AA eschichte
dieser Kirchen als auch ihre umtassende ikonographische Dokumentation.
Von daher schien für Andrea Langer folgerichtig, sich der vorliegen-
den Dissertation, die Jahre 199 7/ Kunstgeschichtlichen Institut der
alnzer Johannes-Gutenberg-Universität eingereicht wurde und 11U.:  . in
überarbeiteter korm (die i1teratur wurde bis 2001 erganzt) erscheint, den
bedeutendsten Gnadenkirchen 1in Hirschberg un! Landeshut 7zuzuwenden.
achlich 1St 1es 7usätzlich dadurch begründet, A4SSs beide Kıirchen N  .

Martın Frantz gebaut wurden.
Andrea Langer oliedert ihre Dissertation in s1ieben Kapitel, ein achtes

biletet dem Leser die Zusammenfassung der Ergebnisse. Eıne polnische
Summary, Z7wel Quellen AT Hirschberger KXanzel A den Jahren EL un
1720 SOWI1E e1in Quellen- und Literaturverzeichnis beschließen den Band
Orts- und Personenregister erleichtern dem ]l eser die Suche

Im Kap fasst Langer die wesentlichen ntormationen ZUT irchenge-
chichte Schlesiens VO  e der Reformationszelit bis 1n die Zeit der Gegenre-
formation (S 53—2 Dabei fallt auf, A4SS S1e csechr eklektisch
die Ergebnisse der schlesischen Kirchengeschichtsforschung für diesen
Zeitraum ZUTT Kenntnis nımmMt. SO wird das „Quellenbuch ZuULT eschichte
der evangelischen Kirche in Schlestien““ (München 1992 für die Zeit der
Reformation un Nachreformation nicht benutzt, auch verzichtet die Ver-
fasserin auf die wichtigen Arbeiten VO  w Christian-Erdmann Schott der
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Arno Herz1g ZALT Epoche der Gegenreformation und ZU: Westfälischen
Frieden Der historische UÜberblick endet mit der Altranstädter Konvent1!-

un dem Breslauer Exekutionsrezeß. Am chluss dieses ersten apıtels
erortert Langer schließlic och die konfessionspolitischen Auswirkungen
der Zeit ach der Reformation auf die Bürgerschaft der Hirschberg
un ihrer evangelischen Kirchengemeinde (S D Im I8l Kap behan-
delt die Vertasserin die chrift- un: Sachquellen. Der kritische Leser VCI-
misst leider eline oründliche Auswertung der Bestände den schlesischen
Gnadenkirchen. DIie archivalischen Quellen der Superintendentur Hırsch-
berg VO  . 0237 (621 Archiveinheiten) un! der Superintendentur 1Ta
deshut VO  e 0323 (548 Archiveinheiten), die sich 1im Breslauer Staats-
archiv befinden, wurden nıcht AaUSSECWECKLEL. uch die Bestände der SCAFE  —
Hauptabteilung Schlesien 1m Geheimen Staatsarchiv Berlin wurden für
diese Dissertation ebenso wenig benutzt WI1€E die Bestände der Forschungs-
stelle fur Musikgeschichte des Marburger Herder-Instituts, sich
Unterlagen den rge 1in Hirschberg, Landeshut Freystadt und Sagan
finden Auffällig sind Ungenauigkeiten innerhalb des Forschungsüberblicks
S Der erwaähnte Band VO  $ Alfred Wıiıesenhültter AaUuSs dem Jahre
1926 nthielt Fotos (d 65 ADBB)); die teilweise qualitativ besser Sind, als die
kleinformatigen Abbildungen 1n der VO Gerhard Hultsch 1954 besorgten
Neuauflage des Wıesenhütter-Bandes. (Offenbar hat die Verfasserin auch
nıcht das Buch ber die Friedenskirche in Jauer (Lübeck gelesen.
Dann hätte S1€e feststellen können, A4SsSs diese Darstelung erstmals unveröf-
fentlichte archivalische Quellen ZIIT: eschichte der Friedenskirche Jauer
herangezogen hat, CS sich also keineswegs eine Arbeit ‚, VOIl ehemaligen
Pfarrern der KSirchen“‘ handelt, WwI1eE S1Ce leicht abschätzig ber Arbeiten ZUrT
Geschichte der Friedens- un Gnadenkirchen ach 1945 urteit. [Dass die
Darstelungen den Gnadenkirchen VO  e KUTen Brügmann der Csle1is-
berg mittlerweile Quellenwert haben verkennt die Autorin oftenbar.

DIe Kap 111 bis S AA 26) stellen die Hirschberger Gnadenkirche
ausführlich architektonisch un kunsthistotrisch VO  Z Erstmals wird 1n die-
SCT Arbeit die DESAMTE Innenausstattung aufgearbeitet un 1n die Kunstge-
chichte der Zeit eingeordnet: Deckenmalerei, Kmporen und ogen SOWwIl1e
die Ausstattungsstücke KAnzer Taufstem, Otoel; Altar. Biıldnisse, Ep1-
taphien und Gruftkapellen. DIe rage der Bildnisse Karls AT un! Fried-
richs des Großen lässt sich eindeutig beantworten (vgl 124) Es hat 1n
der Hirschberger Gnadenkirche VOT 1945 Olgemälde dieser beiden Herr-
scher gegeben. S1e sind ebenso WwI1eEe die Bilder der beiden Habsburger Herr-
scher Joseph und arl 1n dem Band VO  = Lic Warko Gnadenkirche
Z Kreuze Christi, Hirschberg 926 der der Vertassetin offenbar niıcht
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vorgelegen hat, abgedruckt (D Z um Tautstein (S ı 11ZU-

merken, 4SS CT VOT 1945 in der Taufkapelle stand, die durch Wandmale-
relien un e1in Glastenster mit der Darstellung der Taufe Jesu durch Johan-
LICS den Täuter geschmückt as Fenster des /Zittauer (slasmalers Richard
Schlein wurde 1902 VO Hirschberger K< aufmann Neumerkel gestiftet.

DIe Hirschberger Gnadenkirche, die ihr Vorbild 1in der Stockholmer
Katharinenkirche hat wurde ALC3  - dem Revaler aumelster Martın Frantz
errichtet. Damit werden nicht 1Ur architektonische Einflüsse des PIrOLECS-
tantıschen Nordens 1m Riesengebirge (Gnadenkirchen Hirschberg und
Landeshut) sichtbar, sondern auch ideologische Verbindungen deutlich.
LIenn Schweden SETZIE siıch se1t dem Westfälischen Frieden für das A freie
exerc1itium reli910n1s” 1n Schlestien e1in. Beachtenswert 1St das protestanti-
sche Selbstbewusstsein, das sich 1n der Innengestaltung der Hirschberger
wI1e Landeshuter Gnadenkirche ze1igt. Diese Kirchen dürfen Recht als
Kontrapunkt ogleichzeitigen katholischen Bauprojekten dieser Reg1on
(Z.B Hedwigskirche 1n Wahlstatt gesehen werden. Als protestanti-
sche Stadtkirchen repräsentieren S1CE den Stolz der Bürgerschaft un enn=-
zeichnen aufgrund ihrer Orm unı Innengestaltung einen eigenen Bauty-
DUS in einer durch den böhmisch-katholischen Barock gepragten Architek-
turlandschaft. Andrea Langer chließt sich der IThese VO  = Reinhold Wex
Al  9 95 der protestantische Kirchenraum nıiıcht alleiın VO  - der Liturg1e
bestimmt wurde, nıcht 1L1UT Versammlungsstätte, sondern TC un:
damit 1in CM Maße Repräsentationsbau se1in hatte‘‘ (D 156) och
ein kleiner 1nweIls auf 160 hiler ist der Verfasserin ein Lapsus unterlau-
fen 1n dem S1€ die Te1 Friedenskirchen Gnadenkirchen umfunktioniert.
Der oleiche Fehler findet siıch auch 1n ihrem Beitrag .„Die Visualıtät der
lutherischen Konfession in der Kunst der schlesischen '"Territorien 16

Jahrhundert), 1717 Klaus (Garber He.) Kulturgeschichte Schlestens 1n
der frühen euzelt. H  , Tübingen 2005; S50

Das NFF Kap behandelt ausführlicher die Gnadenkirchen 1n Landeshut
S 12/-135), FE S 135—139) un Teschen S 1539—148), die beiden
zerstorten Gnadenkirchen 1n Freystadt un dagan werden daran anschlie-
Bend vorgestellt ®) 1485—155). Hier steht die Verfasserin GErSt Anfang
ihres Quellen- un Literaturstudiums, enn viele auch 1n Deutschland gut
zugangliche Schriften unı Predigten Kirchenjubiläen dieser Gnadenkir-
chen wurden nicht aufgeführt. Kınen QuULCN UÜberblick ber solche Publika-
tionen bieten die Bestände der Staatsbibliothek Preußischer Kulturbesitz
Berlın deren Katalog auch ber das Internet verfügbar 1St. Zur daganer
Gnadenkirche sSEe1 angemerkt, A der Turm der Gnadenkirche
der Angabe auf 153 heute och steht. uch auf CUuGTe Veröffentli-
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chungen ZUT Kirchengeschichte V  e DSagan wurde 1n den Anmerkungen
verzichtet: Ulrich Hutter-Wolandt Aus der eschichte der evangelıschen
(semeinde agan, 1n Werner ein Hg.) agan und Sprottau 1n der
schlesischen Geschichte: Würzburg 1992 O0—84, Oft weltere FA

Besonders erwähnenswert sind die 154 farbigen Abbildungen, die
die kunst- un architekturgeschichtlichen eile der Dissertation Dut
chaulichen Leider finden sich nıcht VO  w allen Gnadenkirchen aktuelle
Aufnahmen (Landeshut, Dagan); aru VON den Hirschberger Gruftkapel-
len keine restautlierten Beispiele abgebildet wurden, bleibt das Geheimnis
der Verfasserin. uch verzichtet die Verfasserin auf Abb der Epitaphien

den Außenseiten der Hirschberger Gnadenkirche.
|DITG vorliegende Dissertation stellt einmal mehr die rage ach der H1=

gentümlichkeit und dem Stellenwert der protestantischen Kirchenbaukunst
1mM Schlesien der Habsburger Monarchie. Hierzu liefert Andrea Langer

Ansätze, die durch weltere Studien den übrigen schlesischen (3na-
denkirchen C{ werden mussten. Damit würden auch die rage
ach reg1onalen Kıirchenbautormen und einhetitlichen Baugruppen 1n der
durch Bikonfessionalität gepragten Kunstlandschaft Schlesien och stärker
1n den Blick geraten.

3 1E Hutter-Wolandt

Frank Metasch, 2300 Jahre Altranstädter Konventlon. Z Jahre
schlesische Toleranz. Dt.-polnisch. Begleitpublikation Z Aus-
stelung des Schlesischen useums GOörlıtz In Verbindung
mMIt dem Schlesischen Museum GOörlıtz un dem Sächsischen
Staatsarchiv ho VO Institut für Sachsische eschichte un
Volkskunde Spurensuche. Geschichte un Kultur Sachsens.

Z IThelem Universitätsverlag Dresden 2007 F div. Abb
farbig un / w

Aus Anlas si des 300 Jahrestages der Altranstädter Konventlon in
der CTT mit Unterstützung des schwedischen Ön1gs Karl XT die freie
Religionsausübung 1n Schlesien VO Habsburger K alser Joseph vertrag-
lich zugesichert wurde, entstand der Plan in Zusammenarbeit mM1t dem
Sachsischen Staatsarchiv, dem Schlesischen Museum (OÖrlıtz un dem
Dresdner Institut für Sichsische Geschichte un! Volkskunde ein Kollo-
quium un e1ine Wanderausstelung durchzuführen. Die VO ran Me-
tasch KT AHTWOLTFEN deutsch-polnische Begleitpublikation will Z einen

das historische Kre1ign1is „Konvention VO  ® Altranstädt“‘ erinnern: P
anderen soll der kleine (Irt Altranstädt näher beleuchtet werden, dem


